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Im heiteren Aufenthalts- und Leseraum lesen die jungen Leute die
aufliegenden Wochenzeitschriften. Es ist ja auch verständlich, die
angehenden Staatsbürger wollen über die aktuellen Ereignisse
auf dem Laufenden sein
Rechts: Nicht alle sind gleich. „Er" beispielweise, verlässt glück-
lieh, gefunden zu haben, was er wünschte, die Bibliothek, einen
stillen Winkel aufzusuchen
Rechts aussen: Ganz findige .Köpfe, haben drunten vor dem
Hause auf der Gasse eine Voriauschbörse eingerichtet. „Du sag
oben, dies Buch, das du hast, möchte ich bekommen, wir hätten
uns bereits so verabredet" heisst es etwa. Oder wieder, „Zeig
mal her, tauschest mit mir?

Tfk 9 "BTft 1 m 'S Unten: Ob mich dieses Buch

Diu ßuriiur Ju^uiidlu^fiiliu
Angeregt durch die Erfolge einer bescheidenen Bücherausleihe für
schulentlassene Jugendliche, welche das Bezirkssekretariat PRO
JUVENTUTE in Bern durchführte, wurde kürzlich durch den Aus-
schuss „Ferien und Freizeit" eine besondere Jugendiesestube mit
Bibliothek eingerichtet. Diese, nach langen und mühseligen Vor-
arbeiten unter Mithilfe der Schweiz. Volksbibliothek und ver-
schiedenen Gönnern gegründete Jugendbibliothek, ist bereits auf
grosses Interesse gestossen und entspricht einem wahren Bedürfnis.
Kein Wunder, bedarf doch die heranwachsende Jugend gerade in
den Kriegszeiten einer sinnvollen Freizeitbeschäftigung! Bis Ende
1941 haben sich bereits 642 junge Leser und Leserinnen vom 14. bis
20. Altersjahr 10 017 Bücher ausgeliehen.
Unterstützt von den Gemeindebehörden, welche geeignete Lokale
zur Verfügung stellten, dann vor allem aber auch dank der hoch-
herzigen Spende eines Jugendfreundes und zahlreicher einzelner
Bücherschenkungen, ist nun neben den vorhandenen Wanderkisten

der Volksbibliothek auch der notwendige Lesestoff in eigene'

Bücherei vorhanden. Der leider kürzlich verstorbene Jugend"®

Dr. Bruno Kaiser war am Entstehen ebenfalls massgebend betei i

Die Lesestube ist an drei Wochenabenden geöffnet, wobei «

eigene Initiative der Schulentlassenen von Zeit zu Zeit auch Auto'

abende und Schachturniere abgehalten werden.
Man erwartet, dass es mit der Zeit möglich sein werde, w

Stadt nicht nur eine Jugendbibliothek zu unterhalten, s"
^

in allen Quartieren solche einrichten zu können. Der erste

schwierigste Schritt zur Tat ist ja nun glücklicherweise 9®

PRO JUVENTUTE fördert die Einrichtung von Jugend-

stuben in allen grössern Orten. Sie sollen, wie die Freizei

statten, ein Mittelpunkt sein sinnvoller Freizeitgestaltung-

Links: Wer neuen Lesestoff will, muss zuerst das alte Buch in 9 „^e
Zustand abliefern. Jedes „Bibliothekmitglied" hat seine eigene Kon

Im kelteren ^ufentkalts- unit keseraum lesen die jungen t.eute dis
aufliegenden v?ocbsnisitsckr!slsn. ks ist jc> auck verständlick, die
ängstenden Staatsbürger wollen über die aktuellen Ereignisse
auf dem kaufenden sein
Keckts: bliebt alle sind gleick. .Fr' beispielweise, verlässt glück-
lieb, gefunden ?u kabsn, was er wünsckte, die kiblîolkek, einen
stillen Mnkel aàusucken
Keckts aussen: LanT findige Köpfe, kaben drunten vor dem
Klause auf der Lasse eine Voriouscbbörse eingericbtet. ,,Du sag
oben, dies kuck, dos du kost, möckte ick bekommen, wir köttsn
uns bereits so verabredet" keisst es etwa. Oder wieder, „?eig
mal ksr. tausckest mit mir?

îì O 1 W'I » 'I Unten: Ob mick dieses klick

vie Letiier.jiMiiàsestà
Angeregt dvrck die krfolge einer besckeidenen kvckorousleiko für
sckulentiassene dugendlicke, welcke das kerirkssekretariat ?KO
dUVKKlFUFK in kern durckfükrte, wurde kllrsilick durck den >kus-

sckuss .Ferien und ^reiieit" eine besondere dugendlesestvde mit
kibiiotkek eingericbtet. Diese, nacb langen und mükseiigen Vor-
arbeiten unter ^itkiise der Sckweir. Voiksbibliotkek und ver-
scbiedenen Oönnern gegründete dvgendbibliotkek, ist bereits auf
grosses Interesse gestossen und entzpricbt einem woKren Sedürfnis.
Kein Wunder, bedarf dock die keranvvacksende dugend gerade in
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der Voiksbibliotkek auck der notwendige bosestoff in elge^'

kückerei vorbanden. Der leider kürilick verstorbene dugendire

Dr. Kruno Kaiser war am kntsteken ebenfalls massgebend bew >

Die kesestube ist an drei Wockenabenden geöffnet, wn^e! »
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statten, ein Mittelpunkt sein sinnvoller Freizeitgestaltung-
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